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TAGUNGEN

Der ältere Kraftfahrer

2. Gemeinsames Symposium der
DGVM und DGVP am 24. und 25.
März 2006 in Frankfurt am Main
– „Der ältere Kraftfahrer“

Am 24. und 25.3.2006 fand in
Frankfurt am Main das 2. Gemein-
same Symposium der Deutschen
Gesellschaft für Verkehrsmedizin
(DGVM) und der Deutschen Gesell-
schaft für Verkehrspsychologie
(DGVP) statt, diesmal zum Thema
„Der ältere Kraftfahrer“. In ihrer Be-
grüßungsansprache führte die Ta-
gungspräsidentin Frau Dr. med.
Hannelore Hoffmann-Born (Frank-
furt/Main) aus, dass im Zentrum
des Symposiums die Kraftfahreig-
nung älterer Kraftfahrer und ihre Be-
gutachtung unter den Aspekten der
Sicherung der Mobilität und der
Rechtssicherheit sowie Rechts-
gleichheit ständen.
350 Teilnehmer aus Deutschland,
Österreich, der Schweiz und wei-
teren europäischen Staaten nah-
men eine Bestandsaufnahme über
aktuelle Fragen der Verkehrssicher-
heit vor. Im Vordergrund stand der
Austausch von wissenschaftlichen
Erkenntnissen und Erfahrungen in
der Begutachtung älterer Kraftfahr-
zeugführer unter interdisziplinären
Aspekten. Die Zielstellung des Sym-
posiums bestand auch in der Über-
prüfung der Frage, ob die von der
DGVP und DGVM herausgegebenen
„Beurteilungskriterien“ hinreichend
konkrete Indikatoren in Bezug auf
den aktuellen Stand von Wissen-
schaft und Technik bereitstellen.
Herr Schirrmacher (Frankfurt/Main),
Herausgeber der FAZ und Autor des
Buches „Das Methusalemkomplott“,
führte in seinem Festvortrag – der
mit großem Interesse und Applaus
aufgenommen wurde – in die The-
matik ein.
Im ersten Fachbeitrag des Sympo-
siums ging Herr Dr. von Campen-
hausen (Brüssel) von der General-
direktion Energie und Verkehr (DG
TREN) auf die sichere Mobilität für
ältere Fahrer in Europa ein. Der Red-
ner stellte fest, dass ältere Ver-
kehrsteilnehmer ein erhöhtes Risi-
ko haben, im Straßenverkehr zu
sterben. Zudem findet europaweit
ein Zuwachs an Mobilität vor allem
im Straßenverkehr statt. Seit 1970
hat sich der PKW-Verkehr nahezu
verdreifacht, woraus sich steigen-
de Anforderungen an die Verkehrs-
teilnehmer ergeben. Der Anteil äl-
terer Verkehrsteilnehmer wird stei-
gen, so dass altersspezifische Fra-
gestellungen zukünftig an Bedeu-
tung zunehmen werden. Des Wei-
teren informierte der Redner über
die Untersuchung von Mindestan-

forderungen in den Mitgliedstaaten
der EU und bemerkte, dass die me-
dizinische Untersuchung teilweise
lediglich eine Ehrenerklärung sei.
Die Zielstellung besteht, so Herr von
Campenhausen, in der Harmonisie-
rung der Begutachtung der körper-
lichen und geistigen Eignung zum
Führen von Kraftfahrzeugen in Euro-
pa durch die 3. Führerscheinricht-
linie.
Anschließend äußerte sich Herr
Regierungsdirektor Weibrecht
(Bonn) aus juristischer Sicht zum
Themenkomplex Ältere Verkehrs-
teilnehmer. Herr Weibrecht führte
aus, dass das Bundesministerium
für Verkehr, Bau und Stadtentwick-
lung (BMVBS) derzeit keinen Anlass
sieht, regelmäßige Eignungsüber-
prüfungen in Deutschland generell
auf alle Fahrerlaubnisinhaber, also
neben Lkw- und Busfahrern auch
auf Pkw- und Motorradfahrer, aus-
zuweiten. Jeder Einzelne müsse je-
doch selbst dafür sorgen und dar-
auf achten, dass und ob er noch
zum sicheren Führen eines Kraft-
fahrzeuges in der Lage ist.
Herr Prof. h. c. (MIREA) Dr. Schu-
bert (Berlin) legte in seinem Beitrag
konzeptionelle Überlegungen zur
Entwicklung eines Kriterienkatalo-
ges für die interdisziplinäre Fahreig-
nungsbegutachtung älterer Kraft-
fahrzeugführer dar. Hierbei ging er
auf die demografische Entwicklung,
die Führerscheinverfügbarkeit so-
wie die verkehrsrelevanten Verän-
derungen aus medizinischer und
psychologischer Sicht im Alter ein.
Darüber hinaus erfolgte eine Über-
sicht über die Periodizität der Un-
tersuchungen der Gruppen 1 (PKW)
und 2 (LKW etc.) in Europa. Im Kri-
terienkatalog werden gesellschafts-
politische Zielstellungen, Anforde-
rungen an die Begutachtung sowie
zukünftige wissenschaftliche Auf-
gabenstellungen diskutiert.
In dem sich anschließenden Vortrag
ging Herr Dipl.-Psych. Brenner-
Hartmann (Ulm) auf Entwicklungs-
anforderungen der „Beurteilungs-
kriterien“ hinsichtlich älterer Kraft-
fahrzeugführer ein. Der Referent
zeigte innerhalb der „Beurteilungs-
kriterien“ die Hypothesen auf, die
für eine Beurteilung älterer Kraft-
fahrzeugführer bezüglich der Leis-
tungstestung sowie der medizini-
schen und psychologischen Bewer-
tung zukünftig erweitert werden
müssten.
In weiteren Vorträgen befassten
sich die Herren Professoren Dr.
Lachenmayr (München), Wilhelm
(Tübingen) und Kolling (Heidelberg)
sowie Herr Dr. Vivell (Österreich,
Bruchsal) aus augenärztlicher Sicht

mit typischen Problemen – aber
auch Kompensationsmöglichkeiten
– im Alter. Es wurde dargelegt, dass
altersabhängige Veränderungen
des Sehvermögens v. a. die Refrak-
tion (Brillenkorrektur), die Seh-
schärfe, das Gesichtsfeld und das
Dämmerungssehvermögen betref-
fen. Weitere besprochene Themen
waren u. a. erworbene Augenbe-
wegungsstörungen, die im Erwach-
senenalter meist Doppelbilder her-
vorrufen und Lokalisationsbeein-
trächtigungen sowie Schwindelzu-
stände verursachen. Sie bedingen
eine unmittelbare Fahruntauglich-
keit.
Anschließend referierte Herr Prof.
Dr. Rompe (Heidelberg) über Kör-
perbehinderungen und ihre Kom-
pensationsmöglichkeiten im Alter.
Dabei wies er auch auf Verbesse-
rungsmöglichkeiten der Fahrzeuge
– insbesondere deren Sitzkonstruk-
tion – hin, um altersbedingte Ver-
änderungen des Bewegungsappa-
rates und des Körperbaus (Rund-
rücken, Verkürzung der Wirbelsäu-
le) kompensieren zu können.
In dem folgenden Beitrag äußerte
sich Herr Prof. Dr. Seitz (Heidel-
berg) über die erhöhte Empfindlich-
keit im Alter gegenüber Alkohol.
Epidemiologische Untersuchungen
haben gezeigt, dass Alkohol zwar
bei Älteren weniger häufig als bei
Menschen jüngeren oder mittleren
Alters konsumiert wird, dass aber
Gebrauch und Missbrauch in den
letzten Jahren angestiegen sind.
Gleiche Mengen konsumierten Al-
kohols verursachen beim älteren
Menschen höhere Blutalkoholkon-
zentrationen als bei jüngeren.

Im Weiteren führten die Herren
Professoren Dr. Stephan und
Mielke (beide Köln) zur Thematik
Alzheimer-Demenz und Fahreig-
nung aus, dass dieses Krankheits-
bild die häufigste neurodegenera-
tive Erkrankung in Deutschland ist.
Die Prävalenz ist altersabhängig.
Aktuell können für Deutschland
etwa 1 Million Patienten angenom-

men werden. Diese Zahl wird sich
bis 2050 in etwa verdoppeln. Bei
der beginnenden Alzheimer-De-
menz ist möglicherweise eine Fahr-
tauglichkeit gegeben. Im Hinblick
auf Patienten mit beginnender Alz-
heimer-Demenz ist es prüfenswert,
ob eine „Bedingte Eignung“ – mit
Auflagen und Beschränkungen – in
Frage kommen kann. Entsprechen-
de diagnostische Kriterien und ge-
eignete neuropsychologische Prä-
diktoren für den Verlauf der „Be-
dingten Eignung“ müssen erarbeitet
wer-den.
Herr Prof. Dr. Kauert (Frankfurt/
Main) referierte über die Polymedi-
kation im Alter und legte dar, dass
der ältere Kraftfahrer in der Regel
auf die Einnahme von Medikamen-
ten angewiesen ist. Medikamente
können die Fahrtüchtigkeit erhalten,
sie jedoch auch einschränken bzw.
aufheben. Herr Kauert erläuterte,
dass bei der Polymedikation älte-
rer Kraftfahrer im forensisch toxi-
kologischen Untersuchungsgut im-
mer noch die Benzodiazepine impo-
nieren, die z. B. als Begleitmedika-
tion bei antidepressiver SSRI-The-
rapie (Therapie mit selektiven Sero-
toninwiederaufnahmehemmern)
häufig verordnet werden. Nicht ZNS-
wirksame Medikationen spielen,
von Einzelfällen abgesehen, bei Ver-
kehrsdelikten keine Rolle.
Im Anschluss gab Herr Dr. Stiefel
(Heidelberg) aktuelle Erkenntnisse
von kardiologischen Erkrankungen
und der Verkehrstauglichkeit älte-
rer Kraftfahrzeugführer wieder. Herr
Stiefel führte aus, dass kardiologi-
sche Erkrankungen allein zurzeit
vergleichsweise wenig Einfluss auf
die Verkehrstauglichkeit älterer
Kraftfahrer haben. Die demografi-
schen Veränderungen lassen zu-
künftig jedoch eine wachsende
Bedeutung an kardiologischen Er-
krankungen und deren Fahreig-
nungsrelevanz erwarten.
Herr Dr. Baron (Heidelberg) stellte
in seinem Beitrag fest, dass es bei
der Frage nach geriatrischen Pro-
blemen eine uneinheitliche Daten-
lage gibt. Sicher ist jedoch, dass die
Bewältigung von Aufgaben, die
mehrere Anforderungen gleichzei-
tig enthalten, mit dem Alter zuneh-
mend schwieriger wird (Multitas-
king). Zudem wird der alternde
Mensch zunehmend gebrechlicher
(frailty), womit ein Symptomkom-
plex gemeint ist, der die besondere
Anfälligkeit des Individuums gegen
von außen hinzutretende Beein-
trächtigungen beschreibt.
Über neurologische Erkrankungen
und Fahrtauglichkeit referierte Herr
Prof. Dr. Schneider (Hamburg-Har-
burg) und ging u. a. in seinem Bei-
trag näher auf Multiple Sklerose, die
Parkinson’sche Krankheit sowie
Morbus Parkinson ein. Letztere Er-

F
o
to

: 
C

o
n
v
e
n
tu

s

Frau Dr. Hoffmann-Born bei der
Einführungsansprache



109Zeitschrift für Verkehrssicherheit 2/2006

TAGUNGEN/BÜCHER

Hentschel, Peter
Fahrerlaubnis und Alkohol

im Straf- und

Ordnungswidrigkeitenrecht

Nomos-Verlag, 4. Auflage, Baden-
Baden 2005, 284 Seiten, brosch.,
24,50 €
ISBN3-8329-1414-5

Peter Hentschel ist mit seinem Stan-
dardkommentar zum Straßenver-
kehrsrecht seit vielen Jahren der
erfolgreichste Kommentator dieses
Rechtsgebietes. Auch sein im Vor-
wort als „scriptartig“ bezeichneter
Ratgeber zum Problemkreis Alko-
holdelikte erfüllt die hohen Ansprü-
che, die an Fachliteratur dieser Art
zu stellen sind.
Der Rechtsanwender findet in dem
in dieser aktuellen Auflage vollkom-
men neu geschriebenen Buch eine
Fülle wichtiger Informationen rund
um die juristische Einordnung von
Alkoholdelikten des Strafrechts wie
auch des Ordnungswidrigkeiten-
rechts.
Der Ratgeber befindet sich in der
herangezogenen Literatur und Recht-
sprechung auf dem Stand des Som-
mers 2005 und hat damit auch die
wichtige neueste Rechtsprechung
des Großen Strafsenats des BGH
zum Schutzzweck des § 69 StGB
eingearbeitet, wonach der Umfang
der strafgerichtlichen Entziehung

der Fahrerlaubnis erheblich einge-
schränkt wurde.
Der juristische Berufsanfänger oder
der ungeübte Rechtsanwender er-
halten über das vorliegende Werk
grundlegende Informationen etwa
über Themen wie Rückrechnung,
Nachtrunk, Atemalkohol oder die
für das Verständnis der §§ 315 c
und 316 StGB wichtige Unterschei-
dung zwischen absoluter und rela-
tiver Fahrunsicherheit. Spezialisten
erhalten über die Vermittlung von
Grundwissen hinaus auch Spezial-
materie wie die verminderte Schuld-
fähigkeit nach Alkoholgenuss oder
die Konkurrenz zwischen einem Al-
koholdelikt und anderen Verkehrs-
delikten vermittelt, wie sie für eine
Strafverteidigung in den beiden Tat-
sacheninstanzen vollkommen aus-
reichend ist.
Das Buch ist neben dem juristi-
schen Leser auch für den Nichtju-
risten gut brauchbar, weil der Au-
tor sich auf die wesentlichen Fak-
ten beschränkt und sich nicht in ju-
ristischen Feinheiten verliert. Den-
noch werden alle notwendigen
Merkmale der Alkoholdelikte in der
für ein grundlegendes Verständnis
der juristischen Zusammenhänge
erforderlichen Tiefe bearbeitet und
eingeordnet. Auch im Rahmen der
verkehrspsychologischen Explora-
tion von Alkoholdelikten bietet der

Göhler, E./König, P./Seitz, H.
Ordnungswidrigkeitengesetz

Verlag C. H. Beck, 14. neu
bearbeitete Auflage, München
2006, 1.634 Seiten, in Leinen,
58 €
ISBN 3-4065-3902-5

Im Rahmen der Exploration von Ver-
kehrsdelikten müssen auch Ver-
kehrspsychologen die Tragweite
begangener Verkehrsordnungswi-
drigkeiten würdigen. Dafür ist eine
Einordnung der Delikte nach Schwe-
re und Bedeutung erforderlich. Da-
mit diese professionell gelingen
kann, wird auch Kommentarlitera-
tur zum Gesetz über Ordnungswid-
rigkeiten benötigt, da der Anteil der
Verkehrsordnungswidrigkeiten an
den begangenen Ordnungswidrig-
keiten bekanntlich mehr als 90 %
beträgt. Diese Hilfe gibt der Beck´
sche Kommentar zum Ordnungs-
widrigkeitengesetz von Erich Göh-
ler.
Bereits in der Vorauflage wechsel-
te die Bearbeitung des bestens ein-

geführten Werkes in jüngere Hän-
de. Die beiden Nachfolger, der Vor-
sitzende Richter am Landgericht
Peter König und der Ministerialrat
im Bayerischen Staatsministerium
der Justiz Helmut Seitz, setzen auf
professionelle Weise fort, was der
Nestor dieses Rechtsgebietes,
Erich Göhler, begründet hat. In der
14. Auflage wurden das Justizmo-
dernisierungsgesetz und das Justiz-
kommunikationsgesetz ebenso ein-
gearbeitet wie die neuere Recht-
sprechung und Literatur im Ord-
nungswidrigkeitenrecht bis Herbst
2005.
Nach wie vor wendet sich das Stan-
dardwerk in erster Linie an die
Rechtspraktiker aus Justiz, Verwal-
tung und Anwaltschaft, deren Auf-
gabe es ist, zur materiellen und for-
mellen Rechtssicherheit im Buß-
geldrecht beizutragen. Aber auch
diejenigen Berufsgruppen, die rechts-
kräftig festgestellte Verkehrsdelik-
te würdigen und einordnen müssen,
erhalten durch den Kommentar ei-
nen Zuwachs an Rechtssicherheit.
Allen Nutzern wird in diesem Kom-
mentar auf aktualisierter Grundla-
ge eine unverzichtbare Arbeitshilfe
an die Hand gegeben, die einen
guten Teil zur Effizienz in der Rechts-
auslegung und -anwendung bei-
trägt.
Der „Göhler“ ist und bleibt in der
Kommentierung des Ordnungswid-
rigkeitengesetzes das juristische
Maß aller Dinge.
Prof. Dr. jur. Dieter Müller, Bautzen

Bücher und Schriften
Ratgeber wichtige juristische und
verkehrsmedizinische Vorinforma-
tionen, die es dem Leser ermögli-
chen, den Stellenwert der began-
genen Delikte adäquat einzuschät-
zen und die notwendigen Rück-
schlüsse auf den Täter und die von
ihm begangene Tat zu ziehen.
Prof. Dr. jur. Dieter Müller, Bautzen

krankung ist für die Teilnahme am
Straßenverkehr durch die auftreten-
de Symptomatik Tagesmüdigkeit
von besonderer Bedeutung.
Anschließend sprach Herr Dr.
Morcos (Heidelberg) über diabeto-
gene Probleme und Verkehrstaug-
lichkeit. Dies schließt behandlungs-
bedingte Probleme wie akute Hypo-
glykämien (vor allem bei Insulin-
therapie) und krankheitsbedingte
Komplikationen und Folgeschäden
wie akute Hyperglykämien, diabe-
tische Retinopathie und diabetische
Neuropathie ein, die das Fahrver-
mögen beeinträchtigen können.
Insbesondere sollte auf Alkoholkon-
sum verzichtet werden, da dieser
bei Diabetikern zu schweren Unter-
zuckerungen führen kann.
Herr Dipl.-Ing. Schueler (Heidel-
berg) referierte über Möglichkeiten
der technischen Kompensation und
vervollständigte damit den interdis-
ziplinären Charakter des Kongres-
ses. In seinem Beitrag ging der Red-
ner auf visuelle, kognitive und er-

gonomische Defizite des Alterns ein
und erläuterte technische Kompen-
sationsmöglichkeiten, wie z. B.  Ser-
volenkung, Spurwechselassistent,
APS und ESP.
In dem sich anschließenden Beitrag
von Herrn Mag. Häusler (Mödling,
Österreich) wurde eine Untersu-
chung zur Evaluation und Optimie-
rung von Methoden zur Beurteilung
von Eignungsmängeln vorgestellt.
In diesem Zusammenhang wurde
auch auf die Beschreibung und An-
wendung methodischer Ansätze
der statistischen Urteilsbildung ein-
gegangen.
Frau Dr. Bukasa (Wien) stellte an-
hand umfangreichen Datenmateri-
als des Kuratoriums für Verkehrssi-
cherheit (KfV) altersbedingte ver-
kehrsrelevante Leistungs- und Per-
sönlichkeitsveränderungen dar. Im
hohen Alter ist ein sehr diskontinu-
ierlicher Leistungsverlauf gegeben,
der auf große inter- und intraindi-
viduelle Schwankungen im höheren
Alter hinweist.

Im Beitrag des Arztes und wissen-
schaftlichen Mitarbeiters der BASt,
Herrn Heißing (Bergisch Gladbach),
wurde ein Projekt der Bundesan-
stalt für Straßenwesen vorgestellt,
nach dem die Allgemeinärzte als
„Partner“ der älteren Kraftfahrzeug-
führer zukünftig stärker hinsichtlich
der Beratung der Fahreignung ein-
gebunden werden sollen. Zu die-
sem Zweck wird ein Handbuch für
Ärzte für die Verkehrssicherheits-
beratung ihrer älteren Patienten ent-
wickelt, das sich derzeit in Erpro-
bung befindet. Eine weitere Maß-
nahme ist die Entwicklung eines
Fortbildungskonzeptes für Allge-
meinmediziner.
Insgesamt hat das Symposium den
interdisziplinären Austausch zum
Thema des Älteren Kraftfahrers ge-
fördert und dazu beigetragen, den
Handlungsbedarf  in Forschung und
Praxis in den wesentlichen Schwer-
punkten herauszuarbeiten.  Die „Be-
urteilungskriterien“ werden deshalb
zukünftig um ein Kapitel „Ältere

Kraftfahrzeugführer“ sowie „Test-
verfahren“ erweitert.
Die Originalreferate des Symposi-
ums werden demnächst in der Rei-
he „Mensch und Sicherheit“ der
Forschungsberichte der BASt ver-
öffentlicht.
Das 3. Gemeinsame Symposium
der DGVP und der DGVM wird im
Oktober/November 2007 in Berlin
stattfinden, und zwar zum Thema
„Prüfmitteltechniken in der medi-
zinischen und psychologischen
Fahreignungsbegutachtung“. Die
wissenschaftliche Diskussion wird
den Bogen von Fragestellungen der
Toxikologie, der Drogenanalytik und
der Labormedizin bis hin zur diffe-
renzialdiagnostischen Betrachtung
von Laborparametern, der Anwen-
dung von INTERLOOK, Explorations-
techniken, Persönlichkeits- und Leis-
tungstestverfahren und der Grenz-
wertdiskussionen spannen.

D. Glaser, W. Schubert (Berlin),
H. Hoffmann-Born (Frankfurt/

Main), R. Mattern (Heidelberg)


